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478 Kleine Mitteilungen.

graue Kalkmorine, die am Nordostkamm (Hauptwasserscheide), etwas
unterhalb des Endes der Koénig Georg V. Kette beginnt und aus Kalk,
Breccien und Konglomeraten besteht ; sie erhilt seitlich immer mehr Zuwachs,
wichst dadurch allmihlich auf 400 m Breite und erhebt sich zu Hillocks
von 100 m H6he. Wie schon oben erwihnt, zieht sie schlieBlich an Seite
der schwarzen Hillockmorine fast bis zum Zungenende talab. 3. Die
Granitmordne. Sie kommt vom Peak 36 Gletscher, besteht urspriinglich
aus 4—8 m hohen, durch einen EisfuB getrennten Hillocks, die sich talab zu-
sammenschlieBen und héher werden. Durch seitlichen ZufluB3 vermehrt, wird
sie allméhlich 500 m breit, vereinigt sich mit der nordlichen Seitenmorine
des Lolophondgletschers und zieht nun als Mittelmorine talab.

Auch an den Rand der Mordne kniipfen sich im unteren Teil des
Gletschers ,,Penitente-Pinnakel*, die dadurch entstehen, daB der zerstreute
Mordnenschutt in die Oberfliche einschmilzt. So begleitet z. B. am unteren
Gusherbrumgletscher je eine Reihe die beiden Réander des zentralen Mordnen-
walles. Von Kleinformen der Gletscheroberfliche sind noch die groBe
Flichen einnehmenden Nieve Penitentes aus dem Firngebiet und die Eis-
Penitentes unterhalb der Firnlinie zu nennen.

Die Ablation, die H. Workman fiir das Sommerhalbjahr auf 10 m
schitzt, schafft in den oberen, mit Firn bedeckten Teilen des Gletschers
oft groBe Wasseransammlungen, die in den kalten Nichten frieren, und dann
entweder gar nicht oder nur auf Hidnden und Fiilen kriechend passiert
werden konnen. Weiter abwirts trifft man reiBende Biche, oft acht bis
zwolf an der Zahl, die in den Furchen zwischen den aufgewolbten Eisstromen
dahineilen, von denen ihnen seitwirts Bidche zustromen. Oft sind sie
2—10 m breit, in Kanilen von zehn und mehr Meter Tiefe eingeschnitten,
so daB sie nur auf Schneebriicken oder an Verengungen iiberschritten werden
konnen. Kleine Seen findet man an vorspringenden Felsspornen, wo durch
die Wiarmestrahlung der Felsen das Eis auf 20—40 m Entfernung weg-
geschmolzen wird. Solche Seen wurden noch in 5600 m Hohe gefunden.

Diese unendliche Wiiste von Eis und Schnee, die nur Steinbocke,
Fiichse, Widder und Schneehiihner beleben und die nur an der Miindung
des Tarim Shehr eine kleine Stitte bietet, wo Morinenreste eines hoheren
Eisstandes zwischen diffluierenden Gletscherarmen den Boden fiir etwas
Gras bieten, diese Eiswiiste ist nicht nur durch alpinistische Leistungen
von Europiern bezwungen worden, sondern Steincairns, die an drei ver-
schiedenen Punkten bis 5600 m gefunden wurden, deuten an, daB sie auch
von den Eingeborenen schon durchwandert ist.

Das Erdbebengebiet des ndrdlichen Tienschan. Im Friihjahr
1911 wurde eine russische Expedition in die nérdlichen Ketten des Tienschan,
unter Fiihrung von Bogdanowitsch, unternommen, zum Studium des durch
das Erdbeben vom 4. Januar 1911 betroffenen und in seinen Oberflichen-
formen stark verinderten Gebietes (Sailiskij- und Kungeij Alatau, nérd-
lich des Issyk-kul). Es liegt nunmehr dariiber ein umfangreicher, glinzend
illustrierter Bericht von Bogdanowitsch, Kark, Korolkow und Muschketow vor
(Mémoires du Comité Géologique, Nouvelle Série, Livr. 89, Petersburg 1914).
Der Leiter der Expedition grenzt die Gebiete dauernder Veridnderungen



	
	Das Erdbebengebiet des nördlichen Tienschan


